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Telegraphiſche Depeſchen.
London, d. 19. November. (W. T. B.) Das Ge-

rücht, das Geſetz über die Fabriken ſei in Bezug auf das
königliche Arſenal aufgehoben und die in demſelben be-
ſchäftigten Knaben würden in Folge des dringenden Be-
darfs an von ihnen anzufertigender Munition verhindert,
den Schulunterricht zu beſuchen, iſt der „Obſerver“ ermäch-
tigt, für unbegründet zu erklären. Die größere Fabrika-
tion von Patronen ſei allein durch die Einführung des
Martini-Henry- Gewehrs und aus keinem andern Grunde
veranlaßt worden.

New-York, d. 18. November. Nachrichten aus
New Orleans zufolge hat die demokratiſche Partei den
Republikanern auf deren die Kontrolirung der Wahl-
ſtimmen ablehnende Erklärung erwiedert, daß ſie keines
wegs die Abſicht habe, gegen die Giltigkeit der Entſcheidungen
des gemeinſchaftlichen Kontrolcomites Widerſpruch zu er-
heben. Gerüchtweiſe verlautet, in Südkarolina hätten
neuerdings Ruheſtörungen ſtattgefunden und es ſeien
zwei öffentliche Beamte bei einer Verhaftung von Schwar-
zen getödtet worden.

New-ork, d. 18 November. Die Auſſichtskommiſ-
ſion der Wahlen in Süd Karolina hat ihren Bericht er
ſtattet. Nach demſelben hat Hayes dort die Majorität.
Die Demokraten proteſtiren gegen die Wahl, weil in der
Kommiſſion Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien.

Kalkutta, d. 18. November. Noch hier einge
gangenen Berichten ſind im Südoſten von Bengalen
durch einen Wirbelſturm (Typhon), der in den letzten
Tagen des vorigen Monats dort wüthete, an 120,000
Menſchen ums Leben gekommen. Die Regierung hat
Anſtalten getroffen, um der ſchwer heimgeſuchten Be-
völkerung zu Hilfe zu kommen.

Aus dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe.
Peſth, d. 18. November. Jn der heutigen Sitzung

des Abgeordnetenhauſes begann die Generaldebatte über
das Budget.
der Vorlage des Ausſchuſſes, welche mit dem Entwurfe
der Regierung im Weſentlichen übereinſtimme. Der De-
putirte Ernſt Simonyi (von der äußerſten Linken) erklärte,
das Haus habe das Recht und die Pflicht, eine Prüfung
der auswärtigen Politik vorzunehmen und brachte folgen
den motivirten Antrag ein: Das Haus ſolle erklären, daß
die ungariſche Nation, indem ſie jegliche Eroberungsabſicht
ihrerſeits zurückweiſe, einer ſolchen Eroberungsabſicht, falls
ſie von anderer Seite ausgehe, entſchieden opponiren werde,
daß die ungariſche Nation ferner alle Maßnahmen, die
zur Entwickelung und Sicherung der religiöſen und bürger-
lichen Freiheit aller unter der Türkei lebenden Völker
führen könnten, warm befürworte und zur Erreichung

Der Finanzminiſter empfahl die Annahme

dieſes Ziels ihren ganzen Einfluß aufbieten würde, daß ſie
aber zugleich jede Verletzung der territorialen oder ſuzeränen

lich und gefährlich halte und deshalb die Aufrechterhaltung
des status quo ante bellum wünſche und zu allen Opfern
bereit ſei, welche zur Wiederherſtellung des Friedens und
der Aufrechterhaltung der Jntegrität und Unabhängigkeit
der Türkei erforderlich wären. Der Miniſterpräſident
Tisza erwiderte hierauf, es ſei nicht korrekt, der Regie
rung die auswärtige Politik durch Anträge vorzuzeichnen,
da ein Fehler hierbei verbängnißvolle Folgen haben könne.
Ein Fehler der Regierung könne durch eine andere nach-
folgende Regierung wieder gut gemacht werden. Ein Feh-
ler der Legislative aber ſei nicht wieder zu verbeſſern.

Orientaliſche Angelegenheit en.
Telegramme über die Drientfrage.

Petersburg, d. 18. November. (W. T. B.) Jn
Folge der ſtattgehabten theilweiſen Mobiliſirung ſind nun
auch die Vorbereitungen zur Mobiliſirung des Sanitäts
korps getroffen. Es werden beſonders auch Hospitäler
für die Verwundeten eingerichtet. Unabhängig von dieſen
amtlichen Organiſationen treten nach dem Vorbilde der in
dem deutſch- franzöſiſchen Kriege ſo erfolgreich geweſenen
Privatverwundetenpflege Damencomitées zu gleichem Zwecke
zuſammen. Wie es heißt, werden die Kaiſerin und die
Großfürſtinnen Protectorate ſolcher Vereinigungen über-
nehmen. Daß Tſchernajeff, falls Rußland zur Aktion
gezwungen würde, ſein Kommando in Serbien behalten
würde, gilt als ſehr un wahrſcheinlich. Man iſt hier
von vornherein mit dem ganzen Auftreten des Generals
in Serbien an maßgebenden Stellen nicht zufrieden ge-
weſen.

Petersburg, d. 19. November.
„Journal de St. Petersbourg“ ſpricht in einem Leitartikel
die Hoffnung aus, daß die Türkei unter dem einſtimmigen
Drucke der europäiſchen Mächte den Forderungen, welche
in der gegenwärtigen Lage an ſie geſtellt würden, nach-
geben werde. Die militäriſchen Rüſtungen Rußlands
ſeien keine Bedrohung des Friedens, vielmehr ein ſchweres
Opfer, welches das Kaiſerreich ſich auferlege, um die Wohl
thaten des Friedens zu ſichern und die Chriſten zu ſchützen.
Wenn aber der Krieg unvermeidlich werde, ſo würde die
ruſſiſche Nation denſelben um ſo energiſcher unterſtützen,
da er erſt der Erſchöpfung aller friedlichen Verſuche folgen
würde.

Petersburg, den 19. Nov. (B. T.) Die bereits
angekündigte Publikation betreffend die Emiſſion von
100 Mill. Rubel Bankbillets iſt nunmehr erfolgt.

(W. T. B.) Das

folgt eine Subſkription auf die vierte Emiſſion 5prozent.

Auf
Grund kaiſerlicher Verordnung vom 6./18. November er

r t Bankbillets im Betrage von 100 Mill. Rubel; Stücke
Jntegrität der Türkei für den ungariſchen Staat für ſchäd- 100--5000 Rubel, Emiſſionscours 92 pCt. Subſkriptions-

tage: 9 /21., 10./22., 11.23., 12./24. November, Sub-
ſkriptionsſtelle: Staatsbank in Petersburg. Der „Regie-
rungsanzeiger“ ſagt, daß die Emiſſion durch die außer
ordentlichen Ausgaben angeſichts gegenwärtiger politiſcher
Umſtände hervorgerufen ſei. Der „Regierungsanzeiger“
hofft, daß die Subſkription in allen Schichten der Be
völkerung Beifall finden werde.

Konſtantinopel, d. 18. Nov. (B. T.) Der heute
ſtattgehabte außerordentliche große Rath hat beſchloſſen,
den von der engliſchen Regierung beantragten
Zuſammentritt einer Konferenz anzunehmen.

Die Miniſter Midhat Paſcha und Savfet Paſcha ſind zu
Bevollmächtigten für dieſe Konferenz ernannt worden.
Die Veröffentlichung des Geſetzes über das ottomaniſche
Parlament wird in Kurzem erwartet. Chevket Paſcha
iſt nach Philippopel geſandt worden, um dort von einer
Kommiſſion abgeurtheilt zu werden.

Bukareſt, d. 19. Nov. (W. T. B.) Bei Empfang der
Deputation, welche die von der Deputirtenkammer votirte
Adreſſe auf die Thronrede überreichte, äußerte Fürſt Karl:
So beunruhigend die gegenwärtige Situation auch ſei,
ſo glaube er doch, daß Rumänien dieſelbe durch Einigkeit
überwinden werde und daß das Land, geſtützt auf die
Garantiemächte, ſeine Rechte und ſeine Jntegrität bewah
ren werde.

Athen, d. 18. November. Anläßlich eines Antrages
der Oppoſition, dahin gehend, die Ausrüſtungsprojekte der
Regierung für unzulänglich zu erklären, hat die Depu-
tirtenkammer dem Miniſterium ein Vertrauensvotum er
theilt. Dieſer Antrag wurde mit 88 gegen 75 Stimmen
abgelehnt und die Dringlichkeit der Rüſtungen anerkannt.
Die Miniſter und 19 Deputirte hatten ſich der Abſtim-
mung enthalten.

Bewahrheitet ſich die Meldung, daß die Pforte
nunmehr ſich, um den Krieg zu vermeiden, angeſichts der
Haltung Rußlands entſchloſſen haben ſoll, ihr Widerſtreben
gegen den engliſchen Conferenzvorſchlag aufzugeben und
denſelben bedingungslos anzunehmen, ſo iſt der Entſchluß
der Pforte wohl der Ueberzeugung zuzuſchreiben, daß ſie
bei längerem Zögern und fortgeſetztem Widerſtande Gefahr
laufe, auch Englands Unterſtützung ganz zu verſcherzen
und ſich vollſtändig zu iſoliren, und dies wäre ein neuer
Beweis, daß in der Türkei nur ſo lange etwas zu er-
reichen iſt, als die Pforte nicht auf einen Zwieſpalt der
Großmächte rechnen darf. Mit der bedingungsioſen An
nahme des Conferenzvorſchlages von Seiten der Türkei
würde es für Rußland übrigens zunächſt ſchwerer ſein,

13] Sibylle.
Novelle von J. Dungern.

(Fortſetzung.)

Baronin Lesko wußte, wie ſtolz ihr Bruder über der
gleichen dachte und ſagte darauf:

„Jch will Dich keineswegs zu Verheimlichungen gegen
Bruno überreden, aber es wäre mir doch lieb, wenn Du ihm
dieſes verſchweigen würdeſt, es war jedenfalls eine übereilte
That, da ſie der Künſtler aber nicht bemerkt haben wird, ſo
iſt es beinahe, als ob ſie nicht geſchehen ſei; erfährt es Bruno,
ſo wird es ihm vielleicht eine ärgerliche Viertelſtunde koſten
und die wollen wir ihm doch erſparen.“

Sibylle ſchwieg betroffen, es war ihr nicht entgangen, daß
Eſtivian gerade ihr Bouquet aufgenommen und ein ſüßer
Schauer ein freudiger Schrecken hatte ſie bei dieſer Ent
deckung überflogen. Noch geſtern hätte ſie trotz Allem einen
ähnlichen Vorfall ihrer Schwägerin mitgetheilt, heute ſchwieg
ſie weislich darüber, ohne ſich über dieſe Aenderung Rechen
ſchaft zu geben.

Baronin Frankhauſen hatte anderen Tages höchſt intereſ
ſante Forſchungen zu unternehmen, und da ihr Mann zu
der Rolle eines Vertrauten gänzlich unpaſſend war, wandte
ſie ſich mit ihren Entdeckungen an den Börſenbaron, in welchem
ſie in dergleichen eine höchſt geneigte Perſönlichkeit zu finden
wußte.

„Meinen Sie nicht, lieber Baier,“ begann ſie beim
Morgenſpaziergange, nachdem ſie zuvor im Lichtenthaler Kloſter
die Meſſe gehört hatte, ihre Rede, „daß Adele Morjany ſich
doch etwas zu eifrig des ungariſchen Endymion annimmt?
Es iſt Alles gut und ſchön, was ſie uns von ſeiner Lebens-
geſchichte, und daß er von einem ihrer Güter ſtamme, mitge-
theilt hat; allein was ich geſtern Abend im Concert ſah, läßt
mich doch, ohne gerade eine böſe Zunge zu ſein, auf ein

tieferes Jntereſſe ſchließen, ſie hat den jungen Mann ja den
ganzen Abend nicht aus den Augen gelaſſen, und die Blicke,
die ſie dann und wann auf Graf Horwitſch warf, ſollten ſicher
Erkundigungen einziehen, ob er dieſe Jnclination auch bemerke,
es beſtand doch früher ein Verhältniß zwiſchen den Beiden,
Sie können mir es glauben; obgleich die Gräfin ſich beim
erſten Wiederſehen ſo diplomatiſch benahm, daß ſie auch mich
blind gemacht, habe aber doch durch meine Jungfer erfahren,
welche mit der der Gräfin innig befreundet iſt, daß die arme
Seele an Schlafloſigkeit leidet und oft bitterlich zu weinen
beginnt, wenn Sie in ihrem Zimmer ſich allein glaubt, und
von der Nähe ihrer Kammerjungfer freilich keine Ahnung hat.“

Herr v. Baier war einen Moment in der Verſuchung,
zu behaupten daß am Ende jeder Menſch ſolchen Anfällen
von Trübſinn unterworfen iſt, allein die kleinen funkelnden
Augen der Baronin blitzten ihn ſo energiſch an, daß er nicht
den Muth dazu fand und nach einer kleinen Lobrede auf die
Scharfſichtigkeit ſeiner Gönnerin derſelben in Allem beipflichtete.
Der Gegenſtand ihrer Unterredung kam ihnen indeſſen ſoeben
im eleganteſten Morgenanzuge, welchen Paris zu liefern ver
mochte, entgegen, und an der freudigen Bewillkommnung
würde man das eben geführte Geſpräch nicht haben ahnen
können die Gräfin ſchien übrigens inſtinktiv zu fühlen, was
und wie wohlwollend über ſie verhandelt worden war, und es
mochte wohl in ihr Spiel paſſen, daß ſie vorgab, nach ihrem
Manne ſehen zu müſſen, welcher bei der Trinkhalle auf ſie
warte. Noch keine zehn Schritte von den Vorigen ſah die
Gräfin Eſtivian Sandor, von einigen Landsleuten umringt,
auf einer Bank ſitzen, bei ihrem Anblick verabſchiedete er ſich
von denſelben und nahte ſeiner Beſchützerin mit einiger Be
fangenheit. Prüfend blickte die Gräfin in ſein blaſſes Geſicht,
welches die Aufregung der wenigen letzten Stunden viel älter
erſcheinen ließ, als es wirklich war.

„Sie haben ſicher nicht gut auf Jhren Triumph geſchlafen,
lieber Sandor,“ redete ihn die Gräfin an, „wie wäre es ſonſt
möglich, daß Sie ein ſolch' ernſtes Leichenbittergeſicht machen

könnten alle Welt iſt erfüllt von Jhren Erfolgen, und ich
zweifle nicht, daß Dupreſſoir Sie nach Paris empfehlen wird,
wo Sie Jhre Sporen verdienen können. Lady Eggleton,
welche ſchon zu wiſſen ſchien, welchen Antheil ich an Jhrem
Ergehen nehme, hat mir auch ihre Dienſte für Sie in London
für die nächſte Saiſon angetragen, die Dame iſt eine der
Tonangeberinnen der engliſchen Geſellſchaft, und ein „Star“
(Stern), der ihr empfohlen iſt, wird nicht von Wolken bedeckt
ſein, ſondern hell in Londons Salons ſtrahlen!“

„Jch bin der Lady und vor Allem Jhnen auf das Auf
richtigſte dankbar, gnädige Gräfin war die haſtige Antwort,
ich will nach England, nach Frankreich gehen, überall, wohin
Sie wollen; jetzt aber habe ich nur einen Gedanken, den
Jhrer letzten Worte, welche Sie geſtern ausſprachen: iſt Fräu
lein Hartmoos wirklich verſprochen und mit wem?“ Obgleich
Gräfin Morjany dieſe Frage hatte kommen ſehen, that ſie
doch ſehr überraſcht und rief ſcheinbar böſe aus: „Jch ver
biete Jhnen ſich zu verlieben, Eſtivian; welche Jdee, im Mo
ment des Beginnens ſein Herz feſſeln zu laſſen, erwerben Sie
ſich erſt einen europäiſchen Namen, ehe Sie an dergleichen
denken mein Ehrgeiz für Sie geht, wie ich ſehe, weiter als
Jhr eigener. Ja, die junge Dame iſt reizend, und ſo ſehr
es mich freut, daß Sie einen ſo guten Geſchmack beſitzen, ſo
ſehr muß ich Jhnen zürnen, wenn dieſer Gedanke nicht ein
vorübergehender ſein würde. Geſtehen Sie, daß Sie mich
necken wollten!“

„Sonderbar iſt es freilich,“ fügte ſie in verändertem Ton
und wie zu ſich ſelbſt redend hinzu, „daß das Wohlgefallen
gegenſeitig iſt und das junge Mädchen, welches mir im An
fange ziemlich unnahbar erſchien, in der Bewunderung Jhrer
Leiſtung ganz Feuer und Flamme war. Jch ſage Jhnen
das, weil ich Sie für zu vernünftig halte, um ernſtlich nach
einem Gute zu ringen, was ein anderer ſich zueignen will,
und dann, weil ich mir denken kann, daß eine ſolch gegen
ſeitige Sympathie doch ein kleines Heilmittel gegen Jhre etwaige
kleine Herzenswunde ſein möchte!“



den Punkt zu finden, bei dem es mit Waffengewalt ein
ſetzen könnte denn bekanntlich gehört zum Beginn eines
Krieges auch, daß der Kriegsfall gegeben oder diplomatiſch
gewonnen wird. Freilich, wenn man die Aeußerungen
des Generals Jgnatiew zu einem Zeitungscorreſpondenten
als übereinſtimmend mit den Jntentionen der ruſſiſchen
Regierung anſehen darf, ſo würde der Pforte das Ein
gehen auf die Conferenz kaum noch etwas helfen denn
Jgnatiew ſoll in jener Unterredung, in welcher er ſo zu
ſagen ein Programm der ruſſiſchen Politik entwickelte, er
klärt haben, die Entwaffnung Bosniens, der Herzegowina
und Bulgariens oder die Occupation durch fremde Truppen
müſſe der Conferenz vorhergehen, um dieſer die Freiheit
des Handelns zu ſichern.

Die aktive ruſſiſche Armee iſt aus den Truppen der
Militärbezirke Kiew, Odeſſa und Charkow gebildet. Sie
beſteht aus ſechs Korps:

7. Korps. Jnfanteriediviſtonen Nr. 15 und 36 (Generallieu-
tengnt Werewkin), Kavalleriediviſion Nr. 7 Kommandant
Generaladjutant Fuürſt Barelay de Tolly-Weymarn. Stabschef
Generalmajor Janowsky.

8. Korps. Jnfanteriediviſionen Nr. 9 (Generaladjntant Furſt
Swiatopolk. Mirsky 1I.) und 14. Kavalleriediviſion Nr. 8. Kom-
mandant Generallieutenant Radetzky. Stabschef Generalmajor
Dmitrowsky.

„9. Korps. Jnfanteriediviſionen Pr. 5 und 35, Kavallerie-
diviſion Nr. 9 (Generallieutenant Laſchkarew III.) Komman-
dant Generallieutenant Baron von Krudener. Stabschef General
major Schnitnikow.

10. Korps. Jnfanteriediviſionen Nr. 13 und 34, Kavallerie-
diviſion Nr. 10. Kommandant Generallieutenant Fürſt Woronzow.
Stabschef Generalmajor Baron Wrewsky. 511. Korps. Jnfanteriediviſionen Nr. 11 und 32, Kavalleriedi
viſionen Nr. 11. Kommandant Generallieutenant Fürſt Schachows
koy. Stabschef Generalmajor Biskupsky.

12. Korps. Jnfanteriediviſionen Nr. 12 und 33 (General-
major der Suite Timofejew), Kavalleriediviſion Nr. 12, Komman-
dant Grnerallieutenant von Wannowsky. Stabschef Generalmajor
Dukmaſow.

Jede Diviſion zahlt vier Regimenter zu vier Bataillonen, hat
alſo eine Stärke von 16,000 Mann, ohne Offiziere. Die Ka-
valleriediviſion 1 Regiment Dragoner, 1 Regiment Ulanen, 1 Regi-
ment Huſaren und 1 Regiment Doniſcher Koſacken, iſt etwa 2800
Pferde ſtark. Die Artillerie beſteht aus zwei Brigaden mit 96
Geſchutzrn und 2 reitenden, Batterien.

Rechnet man dazu die Schützenbataillone, die Gardetruppen,
die Reſerveartillerie, die nicht im Diviſionsverbande ſtehenden Do-
niſchen Koſackenregimenter, zu deren Hetman Generallieutenant
Fornus ernannt iſt, ſo iſt die aktive Armee wenigſtens 250,000
Mann ſtark.

Aus Wien wird der „A. A. Z.“ unterm 18. d. tele
graphirt: Die Türkei bereitet zur Unterbrechung der Ver-
bindung zwiſchen Serbien und Rumänien eine Beſetzung
von Kladowa vor. England erklärte in Athen: daß es
nicht dulden werde, daß neue Aſpirationen die Orient-
Frage noch mehr verwickeln. Der Militärcommandant von
Siebenbürgen wurde telegraphiſch noch Wien berufen.
Tſchernajeff iſt eingetroffen. Das die Börſe allarmirende
Gerücht von der angeblichen Mobilmachung zweier öſter
reichiſchen Armeecorps iſt unbegründet. Ein anſcheinend
inſpirirter Artikel des „Peſther Lloyd beſagt: das Drei-
Kaiſer-Bündniß gelte in Folge des ruſſiſchen Ultimatums
als abgethan. Lord Salisbury wird am Montag hier
erwartet und mit dem Grafen Andraſſy ſich beſprechen.
Engliſche Offiziere vom indiſchen Generalſtab entwarfen
einen Befeſtigungsplan Konſtantinopels. Die Moha-
medaner des Vilajets Adrianopel werden zu den Waffen
gerufen die Tſcherkeſſen werden an die kaukaſiſche Grenze
dirigirt. Aus Odeſſa wird gemeldet: General Totleben
inſpicirt die befeſtigten Punkte des Schwarzen und des
Azow'ſchen Meeres. Täglich befördern zahlreiche Militär
züge Truppen nach Beſſarabien. Jn St. Petersburg wird
es als zweifellos betrachtet: der Plan der Pforte gehe da-
hin: bei Kalafat auf rumäniſchem Gebiet die Offenſive zu
ergreifen, um der gemeinſamen Action Rußlands und Ru-
mäniens zuvorzukommen.

S. Der Getreide und Viehhandel Deutſchlands
im Jahre 1874.

Die Zuſammenſtellung über das deutſche Eiſengeſchäft
im Jahre 1874 hat einiges Aufſehen gemacht. Ein Land-
wirth B. in D. äußert ſich darüber wie folgt:

„Wir Landwirthe wiſſen es Jhnen Dank daß Sie
in (der Beilage zu Nr. 254) die einzelnen Poſitionen des
Tarifes zu einem Bilde über das deutſche Eiſengeſchäft
vereinigt und uns Landwirthe dadurch in den Stand ge-
ſetzt haben, uns ein eigenes Urteil über die ganze Ange-

legenheit zu bilden. Leider iſt es auch in unſerer Gegend
vorgekommen, daß wir zur Unterzeichnung von Petitionen
um Aufhebung der Eiſenzölle aufgeſordert worden ſind,
ohne daß uns das erforderliche Material vorgelegt worden
wäre. Wahrſcheinlich ging man von der Annahme aus,
daß der Landwirth von Haus aus dem Freihandel ge-
neigter ſei, als die Fabriken. Jſt es doch eine durch die
Ereigniſſe erhärtete Erfahrung, daß die Land wirthſchaft
ſtets die Rohſtoffe producirt, welche den Aus-
fall der deutſchen Zolleinnahmen zu decken
haben. Jch ſchließe die Beträge der Viehzucht mit ein.
Jm Allgemeinen ſollte man auf die Landwirthſchaft, welcher
Sie in den Aufſätzen „Entwickelung des landwirthſchaft-
lichen Betriebes“ in der Wirklichkeit ein eben ſo entſprechen-
des, als anerkennendes und ehrendes Denkmal geſetzt haben,
Rückſicht nehmen.“

Für die wohlwollende Aufnahme unſeres Artikels
danken wir dem Herrn Einſender. Jn Bezug auf die
Berufung auf unſere „Entwickelung“ u. ſ. w. bemerken
wir, daß der Herr Einſender die Schlußworte des Artikels
nicht gehörig gewürdigt zu haben ſcheint, indem er die
tech niſchen Fortſchritte mit den handels politiſchen
Leiſtungen verwechſelt. Die techniſchen Fo tſchritte
dürfen uns gegen die handelspolitiſchen nicht „blen-
den“. Uebrigens iſt die Verwechſelung inſofern verzeih
lich, als ähnliche auch anderwärts vorkommen. So ſpricht
man vielfach von Handels verträgen und wirft dieſelben
mit den Gewerbsverträgen zuſammen obgleich zwi-
ſchen beiden unterſchieden werden muß.

Die Hauptſache iſt aber die Behauptung, daß die
Land wirthſchaft ſtets ſo viel Rohſtoffe produ-
zire, daß dadurch der Ausfall an Zolleinnahmen
Oeutſchlands gedeckt werde. Das iſt ſeit den ſieben-
ziger Jahren nicht der Fall geweſen. Wenn wir von den
Kriegsjahren 1870 und 1871 abſehen, ſo hat Deutſchland
nach Aufrechnung der Ein und Ausfuhren im Jahre 1872
nicht weniger als 66 Mill. für Getreide- und Mehl-
fabrikate, 1873 aber 165 Mill. und dazu noch 129
Mill. für den Ueberſchuß an importirtem Vieh, zuſam-
men alſo in dem einen Jahre 294 Mill. an das Aus-
land zahlen müſſen. Vor allem aber zeigt das Jahr 1874
folgendes Bild:

Getreide- und Mehlfabrikate 1874
Waaren Preis Einfuhr Ausfuhr Gewinn Verluſt

p. Ctr Etr. Ctr. 52
Weizen 8,150,000 7,860,000 3,480,000

140,490,000
39,000,000

in

Roggen 9 19,000,000 3,390,000
Gerſte 10 5,820,050 1,920,000

9

El

Hafer 6,080,000 2,130,000 35,550,000Hulſenfruchte 10,5 1,320,000 1,170,000 1,575,000
Malz 16,5 626,000 314,009 5,148,000Mehl i 1,970,000 2,370,000 6,400,000 S
Kartoffeln 3 771,000 2,050,000 3,837,000 S
Andere Muühlen-
fabrikate, Back-
waaren u. ſ. w. 21 480,000 367,000 2,373,000

Zuſammen 10,237,000 227,616,000
bei den von der Landwirthſchaft in den auswärtigen Han
del gelieferten Konſumtilien haben wir einen Ausfall
von 217,519,000 Mark. Das iſt eine Antwort auf obige
Behauptung. Wenden wir uns zum Viehſtande.
Die Ein- und Ausfuhr des Wirthſchaftsviehes

im Jahr 1874.
Name des Viehes Preis p. Einfuhr Ausfuhr Gewinn Verluſt

St. in. Stück Stuck A
Pferde 750 67,347 26,431 130,687,000
Maulthiere 300 71 13 S 17,400Ochſen, Stiere 300 96,980 135,329 11,504,700
Küuühe 240 87,328 49,069 2 9,182,160Jungvieh, Kälber 60 117,208 97,398 1,188,600
Schafe 30 257,776 723,753 13,979,310
Ziegen 18 3,646 1,007 S 47,130Schweine 60 605,928 249,891 21,362,220
Spanferkel 18 197,518 38,167 S 2,869,398

25,181,010 05,553,90
Hiernach ſtellt ſich als Geſammtreſultat heraus, daß

Deutſchland im Jahr 1874 an das Ausland für Nahrungs-
mittel und Vieh zu zahlen hatte:

für Getreide und Mühlenfabrikate 217,379,000 Mark

für Vieh 39,869,000zuſammen 227,248,000 Mark
Da aber Ochſen und Schweine im fetten Zuſtande

zu 130-150 M. p. Stück ins Ausland gegangen ſein
wahrſcheinlich die erſtern mindeſtens zu 600 Mark, die letztern

mögen, ſo rechnen wir 20 Mill. M. zu den 25,484,000

M. hinzu und ziehen 10 Mill. M. von dem Verluſte von
65 Mill. M. ab, ſo daß wir den

Gewinn zu 45,484,000 M.
Verluſt 55,353,908

in Rechnung ſtellen. Es bleibt daher immer noch ein
Verluſt von 9,864,898 M. bei dem Viehe zu decken, und
der Geſammtverluſt für das Jahr 1874 ſtellt ſich bei

Getreide zu 217,379,000 Mark
Vieh g9,869,848

Verluſt zuſammen 227,248,848 Mark.
Allerdings nimmt die Ein und Ausfuhr von Pferden

eine bedeutende Ziffer ein, in Wirklichkeit iſt ſie dem An
ſchein nach größer als die angeführten 30/, Mill. M.,
denn es werden namentlich für die Haupt und Landge
ſtüte einzelne Pferde nicht zu 750 M., ſondern zu 10,
15- und 20,000 M., ja zu 50-60,000 M. eingeſtellt,
ungeachtet Preußen mit Reckt außerordentlich viel auf die
Pferdezucht verwendet. Man nehme daher keinen Anſtoß
an der in unſerer Aufſtellung enthaltenen Summe von
30,687,000 M.

Wie ſteht es nun noch mit der Behauptung, daß die
deutſche Landwirthſchaft die Rohſtoffe und Nahrungsmittel
produzire, deren Ertrag die Ausfälle an den Waaren
Deutſchlands decke?

Nur vorübergehend ſei daran erinnert, daß 1875 alle
Blätter behaupteten, Deutſchland ſehe ſein neues Goldgeld
in das Ausland abſtrömen! Jn rem obigen Falle iſt
einer der Abfluß Kanäle nachgewieſen. Mit dieſer Erin
nerung ſei eine andere verbunden. Als im Herbſte d. J.
die türkiſchen Angelegenheiten ſich kriegeriſch geſtalteten,
ſprach ein erfahrener Engländer über den Bezug von Ge
treide ſich dahin aus, daß „England auf Zufuhren deutſchen
Getreides nicht mehr rechne, weil Deutſchland als Käufer
auf neutralen Märkten aufzutreten gezwungen ſeil!“ Das
iſt ein Geſtändniß, welches der Wahrheit vollkommen
entſpricht. Die deutſche Landwirthſchaft producirt unge
achtet ihrer techniſchen Fortſchritte doch im Durchſchnitt
der Jahre nicht mehr den erforderlichen Bedarf der ganzen
Nation.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 19. November. Se. Majeſtät der König

haben geruht: die Genehmigung zu ertheilen zur Anlegung
des dem Militär Jntendanten des IV. Armee Corps,
Jgel, verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des
Königlich ſächſiſchen Albrechts Ordens und der Comman-
deur-Jnſignien zweiter Klaſſe des Herzoglich anhaltiſchen
HausOrdens Albrechts des Bären.

Der Kreisgerichts-Rath Weber in Salzwedel iſt ge
ſtorben.

Die bei der Kaiſer-Proclamation in Verſailles
am 18. Januar 1871 anweſend geweſenen Fürſten haben
auf Anregung des Großherzogs von Baden ein dieſes Er-
eigniß darſtellendes Bild veſtellt, welches Sr. Majeſtät
dem Kaiſer zu ſeinem 70jährigen militäriſchen Dienſt
jubiläum am 1. Januar 1877 als Andenken an jenen
denkwürdigen Tag überreicht werden ſollte. Leider iſt die
Vollendung des Bildes noch nicht zum 1. Januar 1877
zu erwarten, da die Arbeit eine zu umfangreithe iſt.

Aus Pleß wird gemeldet, daß am Freitag das Re-
ſultat der Jagd auf Roth-, Damm und Schwarzwild
ein glänzendes war. Jm Ganzen wurden 120 Stück ge-
ſchoſſen, von dem Kaiſer allein 43. Majeſtät ſchoß u. A.
einen graden Achtzehnender, den größten Hirſch der in
dieſem Jarhundert erlegt worden. Um 3 Uhr kehrte die
Jagdgeſellſchaft zurück, auf dem Marktplatze wurde der
Kaiſer von den Kriegervereinen begrüßt.

Die „Pol. Corr.“ meldet aus Verſailles: „Nach zu
verläſſigſten Quellen verlautet, daß der deutſche Botſchafter,
Fürſt Hohenlohe nicht in der Lage iſt, eine Betheili-
gung Deutſchlands an der Pariſer Ausſtellung im Jahre
1878 in Ausſicht zu ſtellen.“ Da dieſe Mittheilung leicht
mißverſtanden werden kann, bemerken die „O N.“, daß
Fürſt Hohenlohe blos deshalb die Betheiligung nicht in
Ausſicht ſtellen kann, weil die Erwägungen über dieſe An
gelegenheit noch ſchweben. Eine Entſcheidung im beja

henden Sinne iſt noch nicht ausgeſchloſſen, obgleich zur
Zeit die Stimmung dieſer Eventualität durchaus ungünſtig
iſt, ſowohl in gouvernementalen wie in parlamentariſchen
Kreiſen.

Der junge Mann blickte ſie ernſt an. „Gnädige Gräfin
ſcheinen mich nicht zu kennen ſagte er einfach. „Wer wie
ich, mit den größten Hinderniſſen gerungen und dieſelben
überwunden hat, wer zwei Jahre der abhängigſten Knecht-
ſchaft ertrug und dech den Freiheitstrieb in ſich fühlt welchen
ich beſitze, den wird auch ſo leicht nicht die Nachricht entmu
thigen, daß das Gut, welches er zu erringen wünſcht auch
von Andern begehrt werde. Noch habe ich ja keine hundert
Worte mit der Dame gewechſelt, deren Erſcheinung einen ſo
tiefen Eindruck auf mich gemacht: wenn ſie mir aber wirklich
gütig geſinnt wäre, wie Jhre freundlichen Worte mich ahnen
laſſen, ſo werde ich den Kampf mit gutem Muthe unterneh-
men. Nur muß ich meinen Gegner kennen; iſt Frau von
Lesko's Bruder zu finden?“

„Nun, der iſt ja hier, „entgegnete Gräfin Adele ſo gleich
gültig als möglich, „und ich werde Jhnen denſelben zeigen,
indeſſen ſcheint mir Jhr Jntereſſe, den Verführer Jhrer
Schweſter zu finden, etwas eingeſchlafen

„Jch geſtehe, daß das vorherrſchende Gefühl in meinem
Herzen heute das der Anbetung für die junge Dame iſt,“
ſagte Eſtivian „aber eingeſchlafen dürfen gnädige Frau mein
Rachegefühl nicht glauben, wenn der elende Bube noch lebt,
werde ich ihn finden; doch wie kamen gnädige Gräfin auf
die Jdee, daß er hier zu ſuchen ſei?“

„Weil ich einen damaligen Jagdgenoſſen meines Mannes
und Gaſt unſeres Hauſes darunter vermuthete. Jhre Schweſter
iſt nie aus dem Bereich des Gutes gekommen im Schloß
waren aber einige Herren verſammelt, welche zum Theil auch
wieder hier in Baden ſind, überlaſſen Sie mir den Verbrecher
herauszufinden, es ſoll Jhnen die Genugthuung werden, die
eine ſolche Handlung verdient, wenn Sie gerade auch nicht
Jhre Hände im Blute des Feindes baden können, wie es zu
weilen in den Romanen Sitte iſt. Unſere civiliſirte Welt
führt oft ſchärfere Waffen als Dolch und Gift, vertrauen Sie
mir, Eſtivian!“

Schloſſe verabredet, die Gräfin lud den Künſtler ein, in ihrem
Wagen die Fahrt mitzumachen der Platz vor dem Conver-

ſationshauſe war, wie immer bei ſolchen Ausflügen, zum
Verſammlungsort beſtimmt. Als Eſtivian, welcher den Tag
über in dem traulichen Lichtenthal verbracht hatte, am ſpäten
Nachmittag dort eintraf, fand er eine glänzende Geſellſchaft
verſammelt.

Es hatten ſich noch andere Bekannte dem Projecte ange
ſchloſſen und der junge Mann, obwohl gewandt und mit vielem
Stolze begabt, ward doch einen Augenblick verlegen, ob er ſich
in dieſe Atmoſphäre der höchſten Ariſtokratie, von welcher nur
Herr v. Baier und Sibylle Ausnahmen machten auch wagen
ſolle. Doch das Falkenauge der Gräfin hatte ihn ſchon ent

deckt und durch einen Wink ihres Fächers zu ſich beſchieden,
dann ſtellte ihn die Dame auf ſo vortheilhafte und ſchmeichel
hafte Weiſe den Neuangekommenen vor, daß Eſtivian förmlich
gerührt von ihrer Güte ward und Baronin Frankhauſen höchſt
bedeutungsvoll dem Baron Baier zublinzelte. Da die Vor-
ſtellung im Allgemeinen geſchehen, ſo hatte er die Namen der
Einzelnen nicht ſo raſch behalten können, allein eine innere
Ahnung ſagte ihm, daß der ſchöne dunkle Mann mit dem
edlen Profil, welcher jetzt neben Sibylle ſaß, der Mann ſein
könne, welchen die Welt ihren Verlobten glaube. Der ehr
furchtsvolle Gruß, welchen er von ſeinem Sitze aus zu der
jungen Dame hinüberſandte und wobei er auf dem Recht der
Bekanntſchaft fußte, wurde mit freundlicher Verbeugung des
ſchönen Hauptes entgegengenommen. Sihbylle neigte ihre Stirn
noch tiefer als nöthig auf ihre Arbeit, um das glühende Er
röthen zu verbergen, welches ſie unwillkürlich und zu ihrem
größten Schrecken bei Eſtivians Gruß überflogen hatte. Bruno

jungen Künſtlers zu vermeiden und hatte ſich zur Baronin ge

Am Abende dies Tages war eine Tour nach dem alten

Bruno, erlauben Sie, daß ich Jhnen ganz ſpeciell meinen
jungen Freund Eſtivian Sandor vorſtelle würden Sie demſelben
wohl ein Plätzchen in Jhrem Wagen einräumen? Hoffentlich
werden Jhre beiden Damen nichts dagegen haben. Der Platz,
welchen ich Eſtivian in meinem Wagen beſtimmte, wird durch
die beiden entſetzlichen Comteſſen Löwenberg eingenommen, deren

Mutter unwohl geworden iſt und die ich alſo chaperoniren
muß.“

Graf Horwitſch neigte zwar mit höflicher Zuſtimmung
das Haupt, allein der begleitende Blick war mit ſolchem Hoch
muth gepaart, daß unſer junger Künſtler gern die Gräfin ver
ſichert hätte, daß er Niemanden geniren und in ſeinem eigenen
Wagen nachkommen wolle, aber der Gedanke mit Sibylle zu
ſammen zu ſein und ſich in dem Glanze ihrer leuchtenden Augen
zu ſonnen, machte ihn feige und falſch, er vergalt die kalte
Zuſtimmung des Grafen mit dem verbindlichſten Lächeln, als
ob die Aufforderung von dieſem ſelbſt ausgegangen ſei, und
ließ ſich dann in ein eingehendes Geſpräch mit Baronin Lesko
ein, während ſie den Wagen zuſchritten, welche, in langer Reihe
aufgeſtellt, hinter den Buden der Geſellſchaft warteten.

Welchen Genuß es gewährt, auch unter erſchwerenden Um
ſtänden, wie Horwitſch' Gegenwart es z. B. für Eſtivian war,
in der Nähe der heimlich Geliebten eine herrliche Natur
ſcenerie zu betrachten, werden wir wohl keinem unſerer Leſer,
welcher je geliebt hat, zu ſagen brauchen. Der Künſtler nahm
mit Graf Horwitſch den Rückſitz ein, und obwohl er aus der

beſtehenden Vertraulichkeit des verlobten Paares entnehmen
konnte, daß Sibylle die Braut des Grafen war, ſo ſchöpfte er
doch aus der lieblichen Verlegenheit des jungen Mädchens,

wenn der Graf ſie mit „Du“ anredete, oder irgend eine fami
hatte es nicht bemerkt, denn er ſuchte den vollen Anblick des liäre Bemerkung machte, die köſtlichſten Hoffnungen von denen

er ſich freilich in der nächſten Minute keine Rechenſchaft zu
wandt, um mit derſelben ein Geſpräch zu beginnen ſpäter geben vermochte.
beim allgemeinen Aufbruch, benutzte Gräfin Morjany den
Moment, wo Eſtivian bei ihr ſtand und Graf Horwitſch vor
beiſchlüpfen wollte, Letzteren anzuhalten. „Auf ein Wort, Graf

(Fortſetzung folgt.)
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Nach amtlicher Mittheilung iſt bei der anderweiten
Wahl im Poſenſchen 7. Wahlkreiſe (Schrimm Schroda)
Dr. Roman v. Kosmierowski mit 10,740 Stimmen
zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden.

Die gegen die „Allgemeine Zeitung“ und zwei
andere Augsburger Blätter wegen Veröffentlichungen aus
dem Arnim Prozeß eingeleitete Unterſuchung auf Hoch
verrath iſt niedergeſchlagen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 18. November. Der Reichstag be-

ſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der weiteren
Berathung der Juſtizgeſetze. Zunächſt referirte Becker
(Old'nburg) über die Beſchlüſſe der Juſtizkommiſſion zu
der Civilprozeßordnung. Ohne auf die letzten Ver
handlungen im Schooße der Kommiſſion näher einzugehen,
durch die es gelungen iſt, die weſentlichſten Differenzpunkte
zwiſchen den Anſichten des Bundesrathes und der Majorität
der Kommiſſion auszugleichen, hob er hervor, daß nur drei
Anträge von Mitgliedern des Hauſes vorliegen; bezüglich
der Normirung der Eidesform, der Vertretung der Stan-
desherren vor Gericht und der Berechtigung des Gerichts,
ſolchen Parteien, denen die Fähigkeit zum geeigneten Vor-
trage mangelt, den weiteren Vortrag zu unterſagen. Ab-
geſehen von dieſen drei Anträgen könne er die Enbloc-
Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe empfehlen.

tragſteller, daß ſie die beiden erſten der erwähnten An-
träge im Jntereſſe der Enbloc- Annahme bis auf Weiteres ſie was agf

e vas C 4 rReichenſpe ger und de hl niſee hre den Antrag des Weicke und ſagt ferner, daß die ſachlichen Gründe

r r J niſter ih z
zurückzuziehen bereit ſeien.

bin ausgeſprochen, wurde die Civilproceßordnung in zweiter
Leſung faſt einſtimmig nach den Beſchlüſſen der Juſtiz-
kommiſſion en bloc angenommen.

Es folgt die 2. Berathung des Gerichtsverfaſſungs-Geſetzes. Die
Juſtizkommiſſion hat bekanntlich einen neuen Titel über das Richter
amt eingefügt. Ueber H b erhebt fich eine erhebliche Diskuſſion nicht.

Nach Aeußerungen des Abg. Gneiſt und des Juſtizminiſters Leon
hardt werden dieſelben unverändert und darauf H e bis e ohne De
batte genehmigt. Die S k bis i enthalten Beſtimmungen über die
Stellung der Richter. Der königlich ſächſiſche Juſtizminiſter Abeken
erklärt, daß der Bundesrath dieſelben nicht annehmen könne. Dieſe
Garantien der richterlichen Unabhängigkeit ſeien nicht Sache des
Reiches, ſondern ein Theil des inneren Staats und Verfaſſungsrechtes
der Partikularſtaaten. Abg. Mi quel betont wie es nur darauf an-
kommen könne, ob zur gedeihlichen Durchführung der Prozeßordnung
dieſe Beſtimmungen nöthig ſeien oder nicht. Abg. Windthorſt iſt
der Meinung, daß aus der Deduktion des ſächſiſchen Juſtizminiſters
ſich die Folgerung hätte ergeben müſſen daß die Bundesregierungen
dieſe ganze Vorlage zurückzögen. Dieſe Gerichtsverfaſſung dürfe

Die Ab 8. d. M. erledigt ſei und daß die Herren 46er durchaus nicht befugt
geordneten Herz und Thilo erklärten hierauf als An wären, einen 2. Antrag darüber zu ſtellen.

ſolle, ſo würde e eine Entſcheidung zwiſchen den beiden übrigen
Städten ſehr leicht ſein. Oberpräſident v. Pathow ergreift hierauf
das Wort und ſagt daß er von den materiellen Bedenken abſehen
wolle, aber einige formelle Bedenken könne er nicht unberückſichtigt
laſſen. Es könnte der Antrag geſtellt werden, von Magdeburg und
Halle ebenfalls abzuſehen wo ſollten ſie dann ſein? der heute vor-
liegende Antrag könne nach einigen Tagen wiederum per Abſtimmung
kommen und die Verſammlung würde ſich nie darüber einigen können,
und dann müßte ſich doch jede parlamentariſche Verſammlung ſehr
davon heilen, Beſchlüſſe zu faſſen, die nicht ausführbar ſeien. Ferner
ſei zu erwägen, daß die M
berufen könnten, wo es ihnen am angemeſſenſten erſcheine. Man geht
zur weiteren Berathung über. Abg. Haſſelbach erklärt ſich da-
hin, daß er immer zu denen gehört habe die da ſagten daß die
königl. Regierung ſich nicht damit einverſtanden erklären würde
der Antrag Wiedeburg habe nur die Abſicht, die Vorfrage zu erledigen
und wenn da Jemand ſagte die Frage würde nicht erledigt werden,
ſo ginge das gegen die Natur der Dinge, man könne nicht gezwungen
werden hier zu bleiben. Er bittet den Antrag der 46 anzunehmen.
Abg. v. Weicke iſt gegen den Antrag er ſagt eine beſtimmte Stadt
würde durch Majorität niemals hier beſtimmt werden. Was die ma-
terielle Lage beträfe, ſo würden die Bauten c. in anderen Städten
mehr Koſten verurſachen als hier; damit aber die Herren 46er ſähen,

37586.
tiniſter Sr. Majeſtät am Landtag dahin

wie er ihrem Antrage entgegenkäie, ſo beantrage er nur ein kleines
Amendement an denſelben, man ſollte ſtatt definitiv „vorläufig“,
und ſtatt aufzugeben „beizubehalten“ ſetzen alſo ſtatt der
definitive Amtsſitz Merſeburg iſt aufzugeben zu ſagen der vor-
läufige Amtsſitz Merſeburg iſt beizubehalten.
(Allgemeine Heiterkeit.) Und wenn man ſich gar nicht einigen könne,
ſolle man einen neutralen Ort, zum vorläufigen Amtsſitz wählen,
und er ſchlage als ſolchen Stendal vor. Abg. v. Raurhhaupt führt
aus daß die Vorlage über den Amtsſitz bereits in der Sitzung vom

Wenn dieſe Herren den
definitiven Amtsſitz Merſeburg, der aber bis jetzt noch gar nicht

und meint wenn erſt Merſeburg niedergeſtimmt ſei,

definitiv. ſondern nur vorläufiger Amtofitz iſt, aufgeben wollten, ſo gäben
was noch gar nicht vorhanden ſei. Er befürwortet

ſo klar lägen daß man gar nicht im Zweifel ſein könne, wo der Sitz
am geeignetſten ſei, denn wenn man hier auch 11000 und mehr
ausgeben müſſe für Bauten, ſo würde die Ueberführung nach Magde- iſt uhig. Von Prioritäten waren preußiſche feſt, ruſſiſche und öſterburg allein ſo viel Koſten verurſachen. Liſtemann ſpricht dagegen

ſo würde die
Wahl zwiſchen den beiden übrigen Städten leicht ſein, auch hätte die

Regierung zu dieſem Antrage gar keine Stellung zu nehmen. Haſſel-
bach ſagt, man müſſe die Majorität der Verſammlung erſt ermitteln
und dann über die Sache entſcheiden; wenn die Staatsregierung ein-

mal den Saal hier zur Sitzung verweigert habe, ſo ſei damit klar
ausgeſprochen, daß man ſich nach einem andern Orte umſehen müſſe.
Dagegen verwahrt ſich der Vertreter der königl. Staatsregierung

wird zurückgezogen.

eigentlich nichts anderes enthalten, als was in der Civil- und Criminal-
prozeß Ordnung enthalten ſei. Da aber die Bundesregierung einmal
eine Vorlage in ſolcher Weiſe gemacht, ſo müſſe man ſie auch aufs
zweckmäßigſte ordnen, und gegen die materiellen Beſtimmungen ſelbſt
habe ja auch der Bundesbevollmächtigte nichts eingewandt. Er be-

währung von Gratifikationen an Richter unzuläſſig ſei und ſeinen
eigenen, nach welchem die Richter nur Titel, welche ihrem Amte zu-
kommen, führen, ſowie keine Orden und Ehrenzeichen annehwen dür-
fen. Der ſächſiſche Juſtizminiſter replizirt durch Hinweis auf eine
Stelle in den Protokollen der Juſtizkommiſſion.

Juſtizminiſter Leonhardt bemerkt, daß er in dieſer Sache aus

v. Pathow, und ſagt daß der Staat den Saal durchaus nicht ver-
weigert habe. Hierauf wird Schluß der Debatte beantragt und an-
genommen und man kommt zur Abſtimmung. Amendement Weicke

Der Antrag der 46er wird mit 48 gegen 44
Stimmen abgelehnt, alſo der Auitsſitz bleibt in Merſeburg.

4) Bericht der hiſtoriſchen Commiſſion. Referent v. Lingenthal
empfiehlt die Annahme des Planes der hiſtor. Commiſſion und bean-
tragt ſofort in die 2te Berathung einzugehen und werden die ein-
zelnen des Planes und ſomit der ganze Plan genehmigt.

5) Erſte Berathung des Lehnsgeſetzes. Referent v. Kroſigk ſetzt
den Zweck und die Conſequenzen des Geſetzes auseinander und bittet
den Antrag, welchen Abg. v. Lingenthal ſtellen werde, anzunehmen.
Abg. v. Lingenthal führt aus, daß das Bedürfniß des Geſetzes vor-

S e handen ſei, daß die Principien deſſelben aufgeſtellt ſeien, und anderefürwortet ſodann den Antrag Reichenſperger (Crefeld), wonach die Ge in n I ran deren Stelle nicht aufgeſtellt werden können. Ob aber die all
gemeinen Principien in angemeſſener Weiſe durchgeführt ſeien, glaubt

er verneinen zu müſſen, da einige Abänderungen durchaus nothwendig

das Geſetz mit ſeinen Abänderungen zu überweiſen.
erſchienen. Er ſtellt alſo den Antrag, der königl. Staatsregierung

Graf Schulen-
burgAngern und v. Breitenbauch machen einige Abänderungsvorſchläge.

langjähriger Erfahrung reden könne; ſo hätte er ſeiner Zeit unter dem
hannoverſchen Miniſter Windthorſt gearbeitet und wiſſe daß dieſer
ſehr viele Gratificationen vertheilt habe. Er wolle nicht behaupten,
daß Herr Miniſter Windthorſt von ſeiner Befugniß unrechten Gebrauch

delt. Wenn der Abgeordnete für Meppen behauptet habe daß die
Angelegenheiten mit tiefem Geheimniß bedeckt ſeien und daß er des-
halb mit Rückſicht auf den Juſtizminiſter keine Namen nennen wolle
ſo bitte er, dieſe Rückſicht nicht zu nehmen ſondern Namen anzufüh-
ren, damit er ſich vertheidigen könne. Es ſei ſehr leicht, derartige
Behauptungen aufzuſtellen die in ihrer Unbeſtimmtheit den Ange-
griffenen wehrlos machen.

Abg. Dr. Gneiſt wendet ſich gegen die Ausführungen des Bun
des-Commiſſärs für Sachſen, daß das, was dieſer für die Competenz
des Landesherrn halte, in Deutſchland niemals zu derſelben gehört
habe. Das Beſetzen der Gerichte ſei nicht Sache der Dienſtpragmatik;
gerade dieſe Garantien ſeien unerläßlich.

Abg. von Schöning wendet gegen den Antrag Windthorſt ein,
daß derſelbe nur gegen den Einfluß von oben ſchütze; wenn man
ſolche Maßnahmen überhaupt treffen wolle, ſo müſſe man z. B. auch
beſtimmen daß der Richter nicht in Volksverſammlungen gewählt
werden dürfe.

Abg. Reichenſperger (Erefeld) meint, der Vorredner habe ſich
ſeinen Vorſchlag wohl nicht recht klar gemacht. Denn wenn es auch
vorkomme, daß ſich Abgeordnete durch ihre Wirkſamkeit populär
machen, ſo ſei doch häufig auch das Gegentheil der Fall.

Bayerſcher Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle führt gegen die Anträge
an, daß ſie nicht in den Rahmen der Juſtizgeſetze paſſen. Die Reichs
competenz umfaſſe nur das gerichtliche Verfahren.

Abg. v. Hänel ſpricht für den Antrag Windthorſt, welcher eine
vollſtändig berechtigte Forderung formulire, eine Forderung, welche
nicht etwa lediglich von einer radikalen Richtung erhoben werde, ſon
dern ſelbſt von den beſonnenſten Männern. Rob. v. Mohl z. B. habe
ſich viel ſchärfer hierüber ausgeſprochen als der Abg. Windthorſt.

Jn der Abſtimmung wird der Antrag Reichenſperger (Verbot der
Gratificationen) und der Antaag Windthorſt-Bruel (Verbot der Ordens-
und Titelverleihung an Richter) werden abgelehnt, der Titel vom
Richteramt im Uebrigen faſt einſtimmig angenommen.

Endlich handelte es ſich im zweiten Abſchnitte der
Sitzung darum, ob die württembergiſchen Gemeinde-
gerichte als beſondere Gerichte zuzulaſſen ſeien zwei An
träge, die im Weſentlichen derſelben Tendenz ſind, einer
von Dr. Blum und Genoſſen, der andere von Cuny, treten
für die Erhaltung dieſer Gerichte ein. Es entſpann ſich
eine äußerſt langwierige Debatte, deren Koſten durchaus
von Abgeordneten aus Württemberg und Baden getragen
wurden. Es ſprachen für die Anträge die Abgg. Hölter,
Blum und Lenz, gegen die Abgg. Römer und Gaupp.
Mit knapper Majorität haben ſich die Württemberger nach
einer mehrſtündigen Debatte die Gemeindegerichte von
Neuem erſtritten. Jm Ganzen hatte die Sitzung eine
mehr als ſechsſtündige Dauer von 11 bis 5 Uhr Nach-
mittags. Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt.

2 Sächſiſcher Provinziallandtag.
XI. Plenar-Sitzung am 18. November, Vormittags 9 Uhr.
Tagesordnung: I. Geſchäftliche Mittheilungen. Schriftführer:

Wedell und Sachſe. Beurlaubt: Graf Stolberg, Palombini,
Sombart, Vr. Lucius, Wachsmuth. 2. Erledigung der Tagesordnung
vom 17. November fällt weg.

3. Einmalige Schlußberathung über den Antrag auf Verlegung
des Amtsſitzes der Provinzial-Verwaltungs-Organe von Merſeburg.
Antragſteller v. Wiedeburg ergreift das Wort und führt aus, daß
der ſogenannte Liſtemannſche Antrag im 1. Landtag vom 15. Januar
dieſes Jahres die eigentliche Veranlaſſung der Erörterungen über den
Amtsſitz ſei, ſchon damals ſei man ſich darüber klar geworden daß
der jetzige Amtsſitz nur ein Proviſorium ſei. Er ſagt, daß am 8. d.
M. beſtimmte Beſchlüſſe für Merſeburg nicht gefaßt worden ſeien
und daß die 57 Mitglieder, welche für Magdeburg und Halle geſtimmt
haben, auch gegen Merſeburg geſtimmt haben würden, und geht nun
zur Erörterung der materiellen Lage über (Bureaus, verſpätete Druck-
vorlagen Verhältniſſe der Preſſe, Propingiat-Hülfskaſſe Baukoſten 2c.).
Wenn erſt die Frage erledigt ſei, daß Merſeburg nicht Amtosſitz ſein

Man geht ſofort in die 2te Berathung über und wird der Antrag
des v. Lingenthal angenommen.

6) Erſte eng des Reglements für die Jrren Anſtalt
Nietleben bei Halle. Referent v. Voß. 2te Berathung wird aus-

geſetzt bis Montag.gemacht habe, im Gegentheil habe derſelbe vollſtändig correct gehan- geſetzt ung

Stimmung bemerklich,

59285. 68553.
88943. 89522.

1000 M.
22086. 26007.

69988. 75720. 77807. 79565. 83925. 87198.
91228. 91247. 92153. 94752. 99334.
auf die Nru. 258. 2827. 3746. 7336. 9481.
28091. 31241. 31868. 33170. 33327. 33914.

45435. 45464. 47682, 51321. 52314. 54320. 58749. 59728.
60603. 60630. 62498. 63060. 68085. 68625. 74641. 77099.
80466. 83913. 88519. 89709. 90261. 95965. 97623. 99289.

500 M. auf die Nrn. 2386. 4991. 9199. 14460. 17467.
19162. 21355. 23309. 23901. 24172. 27611. 29175. 30876.

37937. 35770. 32811. 39767. 40335. 41947. 42078.
49615. 53880. 56564. 56841. 57685. 58587. 62355. 63112.
66875. 67172. 69526. 70519. 73630. 75049. 75050. 76468.
85810. 85969. 90348. 90729. 95939. 97010. 97826.

Vörſennachrichten.
Berlin, d. 18. November. Bei Eröffnung der heutigen Fonds-

und Actienbörſe erſchien die Haltung im Allgemeinen beruhigter,
ſo daß ſich bei reſervirtem Angebot die etwas höheren Courſe des
ſrekulativen Gebiets um ſo eher behaupten konnten als auch von
den fremden Borſenplatzen beſſere Notirungen gemeldet wurden.
Die Spekulation verhielt ſich aber ſehr unthatig und ſchien dieſer
Erſcheinung die Abſicht zu Grunds zu liegen, nach keiner Richtung
hin größere Engagements einzugehen. Jm ſpäteren Verlauf der
Börſe machte ſich aber ziemlich allgemein eine Abſchwächung der

die auch in weichenden Courſen und am

87923.

12659.
35928.
60158.
80394.

18080.
32948.
45188.
65332.
77742.

ſcharfſten in einer bedeutenden Herabſetzung der ruſſiſchen Valuta
zum Ausdruck kam. Der Kapitalsmarkt wies im Allgemeinen
und beſonders anufänglich eine ziemlich feſte Tendenz auf; die Kaſſg
werthe der ubrigen Geſchaftszweige waren geſchaftlich wenig begch-
tet und zeigten zumeiſt nur unweſentliche Coursveränderungen. Der

Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verandert; im Privatwechſelver
kehr wurden feinſte Briefe zu 3

einigermaßen lebhaft zu etwas beſſeren Courſen um;

à 148,75.

Creditaetien 220,50,

4

Priorit.-Actlen 4
7) Einmalige Schlußberathung über den vom Provinzial Aus

ſchuß vorgelegten Verwaltungs- Bericht für die Provinzial Blinden-
Anſtalt zu Barby. Referent v. Vismark referirt über einige An-
träge der Direction der Blinden-Anſtalt; und beantragt dieſelben dem
Provinzial Ansſchuß zur Entſcheidung zu übergeben. Antrag wird
angenommen.

8) Bericht der Rechnungs Commiſſion fällt für heute weg.
Schluß der Sitzung l Uhr.

Montag Sitzung 12 Uhr Vormittag.

Hale, den 20. November.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag erſchoß

ſich ein Muſiker der Menzel'ſchen Capelle unter dem
Fenſter ſeiner Braut in Trotha.

Kalender.
Steffens Volks-Kalender fur das Jahr 1877 liegt in

35052.

ſeinem 37. Jahrgange vor uns, freundlich verjungt und zeitgemaß
bereichert. Berlin, Louis Gerſchel.

Carl Weiſe's Volks-Kalender fur das Jahr 1877. Dritter
Jahrgang. Mit Jlluſtrationen. Preis 50 Pfennige. Demmin,
Fr. Freund's Buchhandlung (A. Frantz).

Der bekannte Volksdichter Carl Weiſe liefert hier dem
Publikum einen Kalender, bei dem der obige Preis in Bezug auf
ſeine Ausſtattung, Reichhaltigkeit und Mannichfaltigkeit gewiß
ein billiger zu nennen iſt.

C. Regenhardt's Geſchafts-Kalender e den Weltverkehr fur 1877. Ein Nachſchlagebuch fur Geſchäftsleute,
enthaltend die wichtigſten und verläßlichſten Adreſſen der Bank-
firmen, Spediteure, Advocaten und Conſuln in allen nennens-
werthen Orten der Welt. Vor allem iſt es die Ausdehnung des
Materials auf die kleinſten Platze des deutſchen Reichs, Oeſter
reichs und der Schweiz, wo überall dem Geſchaftsmann die ver
laäßlichſten Adreſſen der obigen Branchen nachgewieſen werden und
zwar uüberall mit Angabe der Eiſenbahn oder der nachſten Bahn
Station verſehen. Auch die Angabe der Gerichte eines jeden
Orts in Deutſchland, der neueſte Weltpoſt- und Telegraphen-
Tarif, vergleichende Munztabelle aller Lander, das neue Gewicht,
Langen, Hohl- und Flachenmaß, ſowie der Wechſelſtempeltarif
aller Lander dürften zahlreichen Geſchaftsleuten willkommen ſein.
Der Preis von 2 Mark iſt umſomehr ein uübergus billiger zu
nennen als dem Buche noch eine elegante Flachenkarte ſowie eine
gut ausgefuhrte Karte von Deutſchland, OeſterreichUngarn und
der Schweiz beigegeben wird.

Jn dem Verlage von Wiegandt, Hempel u. Parey in
Berlin ſind fur das Jahr 1877 die neuen Jahrgange der nach
ſtehenden Kalender erſchienen:
Mentzel und v. Lengerke's verbeſſerter laudwirth-

ſchaftlicher Huülfs- und SchreibKalender. Dreißigſter
Weoreans. Herausgegeben von Dr. Hugo Thiel und Dr. Emil

o lff. I. Theil geb., II. Theil broch. Gewööhnliche Ausgabe
Preis 2 Mark 50 Pf. ferner

Deutſcher GartenKalender. Vierter Jahrgang. Heraus-
gegeben von Th. Rumpler. I. Theil geb., II. Theil broch. Preis
3 Mark, und

Deutſcher Forſt- und Jagd-Kalender. Fuänfter Jahrgang.
Herausgegeben von Dr. F. Judeich. I. Theil geb., II. Theil
broch Preis s Mark.

Dieſelben enthalten für die betreffenden Fächer alle nur
möglichen Tabellen, Notizen und Anweiſungen, ſo daß ſie nament
lich bei ihrer praktiſchen Zuſammenſtellnng als überaus nutzliche
an re den betreffenden Fachmännern zu empfehlen ſind.

ie Einbaände ſind practiſch, elegant und dauerhaft.

Lotterie.
In der am 18. d. fatta fur deren zwölften Ziehung 5. Klaſſe

90. königlich ſach ſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne
auf die beigeſetzten Nummern: 5000 M. auf die Nru, 27933.
35131. 65155. 72568 88413 3000 M. auf die Nrn. 1788. 4108.
4190. 10450. 13039. 15668. 15725. 17557. 18697. 19474. 19764.

36098. 39182. 41701. 48465. 50278. 53053. 53221. 57715.

2350,00 Bf.
Actien

do. Privatbank-Actien 4 102,50 bz.

42,00 Gd.

diskontirt. Von den öſter
reichiſchen Spekulationspapieren gingen Franzoſen und Creditaetien

Lombarden
wurden gleichfalls etwas höher notirt aber weniger lebhaft ge
handelt. Die fremden Fonds und Renten eröffneten den Verkehr
bei mäßigen Umſätzen zumeiſt mit kleinen Coursavancen; es gilt
dies namentlich von öſterreichiſchen Renten Looseffekten und ruſſi
ſchen Anleihen die aber ſchließlich ſich wieder etwas abſchwächten.

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche
Pfand- und Rentenbriefe waren zu faſt unveranderten Courſen ru-

reichiſche nach beſſerem Beginn weichend. Eiſenbahnaetien,
Bankaetien und Jnduſtriepapiere blieben zu behaupteten Courſen
ſehr ruhig; deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter und wie
Rheiniſchweſtfäliſche Bahnen DiskontoCommanditAntheile, Lau
rahütte e. anfangs etwas beſſer ſchließlich wieder matter.

Berlin, d. 19. November. Privatverkehr. Ercditaectien
222,00 à 221,00 à 222,00 à 221,50, Franzoſen 416,50 à 416,00 à
418,00 à 417,50, Lombarden 127,00 à 128,50 à 127,00, 1860er
Looſe 92,00 à 91,60 à 91,75, Silberrente 52,10 à 52,00 Papier
rente 48,25 à 48,10 à 48,25, Italiener 68,50 5 Tuürken,
Rumänier 12,00, Cöln Mindener Bahn 99,50 à 99,75, Bergiſch-
Maärkiſche Bahn 76,75 à 77,00, Rheiniſche Bahn 109,50 à 109,25
à 109,50, Galizier 79,70 à 79,80, Laurahuütte 70,25 à 69,75 à
70,70, 5 Ruſſen 78,50 à 78,00 à 78,25, Darmſſtaädter Bank 99,75,
Diskonto-Commandit 107,00 à 106,00 à 106,50, Reichsbank 149,00

Matt, geringes Geſchaäft. Nach Schluß der Boörſe:
Diskonto-Commandit 106,10, Lauraghuütte

70,00.
Magdeburger Börſe, d. 18. November. Amſterdam kurze Sicht

169,20 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage London s Tage
20,42 Bf. do. 3 Monat 20,35 Bf. Conſolid. Preuß. Staats An
leihe 492 o 103,70 bz. Damfpfſchifff.Stamm-Actien 4 60,00 Bf.
do. Privritäts-Acticn 5 100,00 Gd. Magdeburg Leipziger Ei-
ſenbahn Actien 4 do. ILit. B. Aetien 4 Magde-
burg-Halberſtädter Eiſenbahn-Actien 4 102,25 Gd. do. Stamm-
Priorkt. Actien Lit. B. 3 do. Stamm Priorit.Aectien
Lit. G. 59 do. 49 Obligationen pr. 1851 490 do.
4/2 Oblig. J. Emiſſ. 4 8/0 do. 4 Oblig. 2. Emiſſ.do. 4 Obl. 3. Emiſſ. 4/, Hann. -Altenb.
Priorit.-Obl. 3. Emiſſ. 88,50 Bf. Magdeb.Leipz. neue Prio
ritats-Actien 4 88,25 Bf. do. neue Prioritats-Actien

Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3 do.
do. Stadt-Oblig 4 100,75 Bf.

do. Allgemeine Verſicherungs-Actien do. Feuerverſ.-Actien
do. Hagelverf.Actien 309,00 Bf. do. Lebensverſ.
do. Ruückrerſ. Aectien 500,00 Bf. do. Waſſer-

Aſſec. Actien do. Gas Aetien 4 120,00 Gd. do. Allgem.
Gas- Actien 4 90,00 Gd. do. Bankverein-Actien 4 71,75 Gd.

do. WechslerbankActien
do. Baubank-Actien 4 58,90 Gd. do. Bergwerks-Actien 490
do. Bergwerks- Stamm Prioritäts-Actien 4/0 113,50 Gd. do.
SpritActien 4 24,50 Gd. do. Thegter-Actieu 32 74,00 Gd.
do. Bade- u. W.-V.-Actien 490 39,00 Gd. Neuſt. ActienBrauerei
Actien 4 135,00 Bf. i. D. Beuchel u. Co.-Actien 4 90,00 Gd.
e. D. BuckauSchönebecker-Sprit-Actien 4 Carvoline, conſ.
BergwerksActien 4 Chem. Fabrik BuckauActien 4
Deſſ auer Gas-Actien 4 168,00 Bf. Eiſeng. Nienb.Actien 40

Marie, eonſolid. BergwerksAectien 4 54,00 Gd. Su-
denburger Maſchinenfabrik-Actien 49 Sped.Comt. Fritſche
Actien 490

Leipziger Börſe vom 18. Novbr. Königl. ſächſ. Renten Anleihe
v. 1876 v. 5000 1000 3 71 P. do. v. 500 3 71,55
bz. u. P. do. ſächſ. StagatsAnleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3
94,50 P., do. kleinere 3 93,50 G. do. von 1855 v. 100 3
81,92 bz. u. P. do. v. 1847 v. 500 4 96,25 G. do. v. 1852
1868 v. 500 4 96,15 G. do. v. 1869 v. 500 4 96,15
G., do. v. 1852 1868 v. 100 49 97,50 P. do. v. 1869 von
100 4 97,50 P. do. v. 1869 und 50 u. 25 4 98 P.
do, v. 1870 v. 100 u. 50 4 97,75 G. do. v. 5104,25 bz. u. P. do. v. 100 5 103,25 bz. u. P. do. Löbau
Zittauer Lit. A. 32 87,60 P. do. LöbauZittauer lit. B. 4
96,25 G.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 18. Novbr. Weizen 200—-234 Roggen 175

--204 Gerſte 155--195 Hafer 170—185 Pr. 1000 Ko.
Magdeburger Börſe, d. 18. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literproc. loco ohne Faß 54,75

Nordhauſen, d. 18. Novbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 23
53 b bis 22 35 A. Roggen 20 83 bis 19 A. 94
Gerſte 18 bis 16 A. X. Hafer 19 X bis
i4

Leipziger Productenbörſe vom 18. Novbr. Weizen ver 1000 Ko.
netto loco 232—234 bz. geringer 190 210 Bf. feſt.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 193-—201 bz. fremder 165-—
186 bz. u. Bf.; unverändert Gerſte per 1000 Ko. netto loco
150 180 bz. feſt. Hafer per 1000 Ko. netto loco 165--180
A. bz. Mais per 1900 Kl. netto loco alter 145 bz. u. Bf.
neuer 136 bz. u. Bf. Raps ver 1000 Ko. netto loco 310
Gd. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco Ruböl pr. 100 Ko.
netto loco 71,50 Bf., per Nov. Dec. 71,60 Bf. per Jan.
Febr. 72 bz.; unverändert. Spiritus per 10,000 Liter ohne
Faß loco 53,80 Gd. niedriger.

Liverpool, d. 18. Nov. Baumwolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 5000 Ballen davon fur Spekulation und Export 1000 Ballen.
Flau. Ankunfte billiger. Amerikaner aus irgend einem Hafen
alte Frnte November Lieferung 6* Januar Februar Lieferung
6*2 d.Middl. Orleans 6* middl. amerikaniſche 6* fair Dholle-
rah 4 middl. fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4“
middl. Dhollerah 4 fair Bengal good fair Broach
new fair Oomra 4 good fair Oomra 5 h fair Madras 4
fair Pernam 67 fair Smyrna 5* fair Egyptian 5

Petroleum. (Berlin, d. 18. Novbr. Pr. 100 Kilo loco
48 per Nov. 46,5 bz., per Novbr. Decbr. 46,5 bz. per Dee.
Januar 46 bz., per Januar Februar 45,I—2 bz. Gek.Barrels. Kündigungspreis Hamburg: Behauptet,
Standard white loco 22,50 Bf., 22,00 Gd. pr. Nov. 22,00 Gd.,
pr. Pov. Dec. 22,25 Gd. Bremen (Schlußbericht): Standard
white loco 22,80, pr. Decbr. 22,00 pr. Januar 22,25. Ruhig.
Antwerpen (Schlußbericht): Raffinirtes, Type weiß, loco 56 bz.
u. Bf., pr. Novbr. 55 bz. 56 Bf., pr. Dec. 55 bz./ 55 B.
pr. Januuar 55 Bf., pr. Jan. Maärz 53 Bf. Feſt. New
H'ork (d. 18. Novbr. Petroleum in NewPork 26 in Phi-
ladelphig 26. Wechſel auf London in Gold 4 P. 82 C.
Goldagio 9

T

e
c



begonnen.

Bekanntmachung en.
Auf Wunsch unserer geehrten Kunden haben wir auch in diesem Jahre einen

Weihnachts- Ausverkauf
von S ſichgeunn So mn aller Art, welehe Zinn halben
Kosten preisee in den Verkauf Kommen, veranstaltet. Derselbe hat Nittwoch den I5. d. H.

J. Heilfron K Co., grosse Steinstr. 64.

Schaulkcelstiükele,

empfehlen

unſer Lager massivy gebogener
WauztennilIs,

S Zu ſeihnachtsgeschenken
Holzarbeiten,

Sophas
Rohrsessel KindermeublIes,

e F'abrlkpreise, v Beates PFabrikat. m

e. Be mn, Male a/S. gr. Steinſtraße 63.
e esS ec

S

e k. h
S.
S W

z

S as Jlluſtrationen:
e Eine japaniſcheDame von Stande.

3 OriginalzeichnungD 659 J eS von OscarSchulz.

Socken,

renbedarfs ArtilcelJnhalt: Ein Beſuch bei den Ja-
Auswahlpanern. Von C. M. Friederici.

Die Zucht der Harzer Kanarien-
vögel. II. Von W. Boecker. Die
moderneGeologie. II. Von Dr. Guſt.
Herbſt. Lit.-Bericht. Meteorolog.
Mitthlgn. Perſonalnachrichten.

h h aSeid. u. woll. Jacken, Vnterbeinkleider,
Flanellhemden,

n

v

Kragen u. Manschetten, Shlipse, Cravatten,e I 8 Hosenträger u. Cachenez sowie sämmtliche Her-
Gr. Steinstr. 8. Judmann 5 Ballin, gr. Steinstr. 8.

Taschentücher,

empfeblen in reichster

wwww
Reiſen und Reiſende. 2c 2c.

Feuerwerksballons.
Preis 1 80

2 A. 25

10. verm. Aufl. 1 t.

gegen 400 Toagſte.

wie er ſein muß.
Leute.

(Verlag von J. Baedehker in Iserlohn.)
In allen Buchhbandlungen zu haben:

Henriette Davidis, practisch. Gartenbuoh, 11. Aufl
broch. 3

r Empfehlenswerthe Schriften
aus S. Modes Verlag in Berlin.

Neu erſchienen und in L. Hofstetter's Buchhandlung
in Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 17, ſtets vorräthig:
BRaun, AIeXx., Die Luftfeuerwerkerei in Verbindung mit trans-

parenten Montgolfieren, insbeſondere die Anfertigung der
Mit 51 Abbild.

SzwykowskKa, HI. V. Jch gratulire! Glückwünſche und
Gelegenheits- Dichtungen für Groß und Klein.

Linderer, Ed. Hurrah! Hier iſt Polterabend! Dichtungen
f. Polterabende, zu ſilb. und goldenen Hochzeiten u. Toaſte.

Anders X. J. Hoch ſoll er leben! Neues Toaſt Buch, enth.
10. Aufl. 1

Scherenberg, Osc., Der Galanthomme und Geſellſchafter
Zur Unterh. und Belehrung für junge

12. Aufl. 2 50

W estem für

Eleg. broſch.

Eleg. broſch.

0000000000Taillen-Tücher, Sarn. Kopf-Tücher,
Damen n. Kinder

T in größter Auswahl empfehlen billigſt

Geschwister Storeh,
S 7 Geiſtſtraße T.

gearbeitet, halten in großer

e

COVS Gfür Damen und Kinder, g
gut ſitzende Fagons, elegant und einfach, aus beſten Stoffen

Auswahl billigſt empfohlen

Geiſt. Geschwister Storch, onn.7
R

fein geb. 4.
Mühlen- Verkauf.

Eine Dampf- und Waſſermühle
mit 3 Mahlgängen und Schneide-
mühle, wo 37 Acker gute Felder und
Wieſen, incluſive 4 Acker Garten
gehören, gute Gebäude mit vollſtän-
digem Jnventar ſind zu verkaufen.
Forderung nur 22,000 Thaler.
Dieſes Grundſtück würde ſich für
jedes andere Geſchäft eignen, da es
Bahnſtation und nur Stunde
per Bahn von Leipzig entfernt iſt.
Adreſſen unter N. P. 466 an
Haasenstein Voglerin Leizgig.

Ohne Geld
iſt eine Anweiſung franco gegen
franco zu beziehen, wie Miteſſer,
Finnen rc. auf natürlichem Wege
zu beſeitigen. Cosmetische Fabrik
Planegg (Baiern).

Ein Bauführer, 4 Jahre bei
Staats Eiſenbahnbau beſchäftigt,
ſucht mit Anfang kommenden Jah-
res Stellung. Gef. Offerten sub
T. 101 an Rudolf FIosse
in Weimar erbeten.

Ein junger Herr wünſcht mit
einer feinen Dame briefliche Unter
haltungen amzuknüpfen. Offerten
bittet man bis 25. d. M. unter
Chiffre G. W. Hauptpoſtamt Hal-
le a/S. niederzulegen.

Guts- Verkauf
von ca. 440 Morg. Areal, arron-
dirt, iſt wegen Familienverhältniß
für den billigen Preis von 34 Mille

bei 6-—8 Mille Anzahlung
baldigſt zu verkaufen. Anfr. bef.
Ed. Stückrath in der Exp. d.
Ztg. unter Chiffre W. H.

Steiger resp-
Betriebsfuhrer-Geſuch.
Auf unſerem Werke

Steiger- resp. Betriebsführerſtelle
ſchleunigſt zu beſetzen. Qualifizirte
Bewerber wollen ſich unter Ein-

e ſofort melden. gr. 8. geb.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter, Buchhandlung

in Halle aS. gr. Ulrichsstrasse 17:
hie Mheorie der aromatischen Verbindungen.

Von
Dr. A. Ladenburg,

ordentlichem Professor der Chemie an der Universität zu Kiel.
Preis 2 Mark.

raun kohlengrube
Amalie

b. Wittenberg, Regb. Merſeburg.

Zum Selbſtunterricht!

Bei allgemeinen Erkältungen
wirkt Zimmermannſches alzextrakt, in heißem Zu-
ſtande, etwas verſüßt genoſſen, inſofern wunderbar, als es einen wohl-

Vollſtändiger Leitfaden einer ein thätigen Schweiß erzeugt und etwaige Athmungsbeſchwerden beſeitigt.
fachen, in wenigen Stunden er Eben ſo wohlthätig iſt es bei Magen und Verdauungsbeſchwerden und

lernbaren viele ältere Perſonen genießen es darum dauernd.
Stenographie Preis für den Jnhalt der Flaſche nur 50 A in Halle bei

für den Schul-,
und parlamentariſchen Gebrauch

aufgeſtellt von
Heinrich Roller,.

prakt. Stenographen Lehrer e.
Zweite verbeſſerte Auflage.

ILocomobile.
Eine gebrauchte 10pferdige eng

liſche Locomobile iſt veränderungs-
halber billig zu verkaufen.

uecheralt gung eetenſet! el ne et
dreis 1 Mk. in allen Buch r a äPreis Haasenstein Woglerhandlungen. in GNähere Auskunft ertheilt gütigſt Erfurt.

Herr J. Hoppe hier, Deützſcher
Straße (Dachpappenfabrik). bis zwölſitziger Fenſter Omnibus
Jn Berlin haben ſich bin wird zu kaufen geſucht. Gefällige

nen Kurzem 3 Stenographen Fran co Offerten mit Preisangabe
Vereine (Syſtem Roller) ge- erbeten unter A. W. poſtlagernd
bildet, welche dort nuentgelt Hecklingen.
liche Lehreurſe geben. Ein jung. geb. Oekonom ſucht

Das neuerbaute, herrſchaftlich gegen Koſtgeld Volontär-Stellung.
eingerichtete Wohnhaus mit fünf Adr. sub P. K. 8698 Rudolf
Zimmern, Waſchküche, Holz und Mosse, Leipzig.

woendeeeeeerorfTro

Ein gut erhaltener leichter zehn

Kohlenſtall,
Kirchſtraße Nr. 674a 2-300 Etr.S Zuckerrübensaamenzu r. alze werden zu kaufen geſucht. Offert.iſt aus freier Hand zu verkaufen. abzugeben an Ed. Stückrath

Näheres daſelbſt. in der Exp. d. Ztg.

Correſpondenz- Wilh. Schubert. gr. Stein u. gr. Ulrichsſtr.-Ecke.
Die gegen die Wittwe Alicke
in Oſtrau ausgeſprochene Beleidi-
gung nehme ich hiermit öffentlich
zurück.

Oſtrau, am 15. Nov. 1876.
Wilhelmine Brettſchneider.

Reisender-Gesuch.
Für eine größere Fabrik (mecha-

niſche Weberei) wird ein durchaus
zuverläſſiger, tüchtiger junger Mann
als Reiſender unter günſtigen Be-
dingungen geſucht. Nur ganz be
fähigte Perſonen wollen ſich melden
unter Chiffre N. W. 473. durch
Haasenstein Voglerin Leipzig.

Zum 1. Jan. wird eine Jung-
fer geſucht, welche ſchon als ſolche
gedient und ganz erfahren in der
Behandlung der Wäſche, ſowie im
Nähen derſelben ſein muß. Anmeld.
Louiſenſtraße Nr. 7.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Donnerstag den 23. (nicht
Dienstag den 27.) d. Mts. Nach-
mittags 2 Uhr, ſollen die Korb-
weidendes Ritterguts Alt-Scher-
bitz, circa 5 Morg. in Parzellen,
gegen gleich baare Bezahlung an den
Beſtbietenden verkauft werden.

Der Gutsvorſtand.
Fmser Pastillen,

aus den festen Bestandtheilen der
Emser Quellen unter Leitung der
Administration derKönigWilhelms-
Felsenquellen bereitet, seit Jahren
gegen Hals und Brustleiden be-
Währt, in plombirten Schachte ln
mit Controllstreifen vorräthig in
Halle bei: Helmbold Co.,
en gros u. en detail, ferner bei:
Apotfheker Dr. A. Vrankeund Apotheſer Dr. Fäger.

vollſtändige Ladeneinrich-Eine
tung mit Ladentiſch und 5 Waa-
ren-Glaskaſten iſt preiswerth zu
verkaufen Schmeerſtr. 36.

Schafvieh- Verkauf.
Junge Schafe, engliſches Blut,

maſtfähig und angefleiſcht, ſtehen
zum Verkauf Rittergut Belgers-
hain bei Poſt. Pomßen, Bahnſta
tion Naunhof der neuen Linie
Leipzig Dresden.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft 3Zwebendorf Nr. 11.

tiefert reell billiges Fabrikat

mit neueſten Panzerplatten

Stadt Theater.
Dienstag d. 21. November.

13. Vorſtellung im II. Abonnement.
Zum erſten Male

Die Großherzogin
von Gerolſtein,

große komiſche Operette in 3 Acten
u. 4 Bildern von J. Offenbach.
r GOpernpreise.
Für Getreidehändler.

Jn einer Provinzialſtadt iſt ein
hübſches Wohnhaus mit Einfahrt,
Seitengebäuden, Stallung, Scheune
und ca. 8 Mrg. Feld erbtheilungs-
halber unter ſehr günſtigen Bedin-
gungen preiswerth zu verkaufen.
Da Flußwaſſer vorbeifließt, eignet

es ſich auch zu jedem anderen Ge-
ſchäft. Nähere Auskunft ertheilt

A. Bleeſer in Halle,
Schmeerſtr. 25.

Der Miſſionsverein
der Studirenden

ladet zu ſeinem am 22. Novbr. C.
in der Neumarktkirche ſtattfindenden
Jahresfeſt und zu der ſich daran
anſchließenden Nachverſammlungſim
Saale des Pfaälzer Schießgrabens
alle Miſſionsfreunde ein. Jm Feſt-
gottesdienſt beginnend, 5 Uhr (nicht
6 wie fälſchlich angegeben) wird
Herr Dr. Warneck die Feſtpre
digt halten, und der Herr Miſſio-
nar Pritſch Miſſionsmittheilun-
gen machen. Die Nachverſamm-
lung beginnt 8 Uhr.

Halle, d. 21. Nov. 1876.
Der Vorſtand.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 5 Uhr ſtarb
im 84. Lebensjahre unſer guter
Vater, Schwieger und Großvater,
der Seilermeiſter

Joh. Ang. Teubner.
Dies ſeinen Freunden und Be

kannten zur Nachricht.
Delitzſch, d. 19. Nov. 1876.

Die trauernde Familie Teubner.

Erſte Beilage.
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